Antikriegstag 2009, 1. September 2009, 

Eröffnung Heilbronn, 

Bernhard Löffler

Liebe Friedensfreundinnen und Freunde,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
Am 1. September 1939 - vor 70 Jahren – begann mit dem deutschen Überfall auf Polen der Zweite Weltkrieg. 60 Millionen Opfer stehen für den schlimmsten Vernichtungskrieg in der Geschichte der Menschheit. 
„Nie wieder Krieg“, war das Motto des ersten Antikriegstages 1957, mit dem der DGB der Opfer des 2. Weltkrieges gedachte. Seitdem nehmen die Gewerkschaften und die Friedensbewegung den 1. September zum Anlass, den Blick auf Krisenherde und Konfliktlösungen zu richten und für eine friedliche Welt einzutreten.
Auch 70 Jahre nach Beginn des Zweiten Weltkrieges sind wir Tag für Tag mit Kriegen konfrontiert. Das Leiden von Millionen Menschen auf allen Kontinenten dauert an. 
In Afghanistan herrscht Krieg. Die Bundeswehr ist immer tiefer in ihn verstrickt. 
Der Krieg ist mit militärischen Mitteln nicht zu gewinnen. Und deshalb fordern wir, den Bundeswehreinsatz schnellstmöglich zu beenden und Afghanistan beim Aufbau einer nachhaltigen Zivilgesellschaft zu unterstützen.
Die alte Forderung der Friedensbewegung ist unverändert aktuell: Frieden schaffen ohne Waffen! Mit Gewalt wird Gewalt nicht eingedämmt. Auch wenn die Ursachen für Konflikte sehr unterschiedlich sind, muss unsere Botschaft lauten: Nur Freiheit, Demokratie und Gerechtigkeit, der Kampf gegen Durst, Hunger und Ausbeutung sowie das Streiten für sozialen Fortschritt und gerechte Verteilung können dauerhaften Frieden schaffen. Dies sind die Grundlagen für eine friedlichere Welt und eine gerechtere Wirtschaftsordnung. Und dies ist leider ferner denn je.

Liebe Friedensfreunde und Freundinnen,
wie schwer wir Deutschen uns mit der faschistischen Vergangenheit tun zeigen nicht nur die Wahlerfolge der Nazis am letzten Sonntag in Sachsen und auch in Thüringen, wo die Republikaner und die NPD ebenfalls auf satte 4,7 Prozent kamen. 
Denn auch hier bei uns tun wir uns schwer:
70 Jahre nach dem Überfall der Nazis auf Polen hat der Gemeinderat von Cleebronn eine Gedenktafel zur Erinnerung an einen Gestapo-Mord an einem unschuldigen Polen abgelehnt, - der Gemeinderat war der Meinung, dass eine Gedenktafel „den Gemeindefrieden stören könnte“. 
Damit hat die Gemeinde Cleebronn die Chance vertan ein sichtbares Zeichen gegen Barbarei und Unmenschlichkeit zu setzen. 
Erinnerung muss aber sein, denn Vergessen werden die Opfer nie können, aber auch wir Antifaschisten - welche die damalige Zeit nicht direkt erlebten, -auch wir können nicht vergessen, - schon deswegen nicht, damit so etwas nie wieder passiert und wir uns der Verantwortung stellen, die uns Deutschen angesichts unserer gemeinsamen Geschichte gegenüber den Verbrechen des Faschismus aufgetragen ist!
Wenn wir biografische Dokumente, wie z.B. eine Gedenktafel weitergeben, leisten wir damit zumindest einen kleinen Beitrag zu einer Immunisierungsstrategie gegen rechtsextremes Denken.
Deshalb, und weil wir immer wieder über die damaligen Verbrechen aufklären müssen, unterstützt der DGB nachdrücklich die hier in Heilbronn angelaufene Aktion Stolpersteine, aber auch die aktuelle Forderung der Heilbronner SPD-Fraktion zur Errichtung eines Gedenksteins, der erinnern soll an die Hinrichtung von 24 französischen Widerstandskämpfern im Köpertal. Fast auf den Tag genau 65 Jahre nach diesem barbarischen Akt der Nazis halten wir es für eine Heilbronner Pflichtaufgabe die Erinnerung an diese von Deutschen an aufrechten Franzosen vollstreckte Hinrichtung wachzuhalten! Eine Gedenktafel würde Heilbronn ausgesprochen gut anstehen!
Heute Morgen war ich ziemlich entsetzt, als ich die Heilbronner Stimme aufschlug.
Anstelle nochmals auf unsere Veranstaltung hier hinzuweisen, wird ausgerechnet am Antikriegstag an sehr exponierter Stelle im Regionalteil uns als Bundestagskandidat ein Jungnazi der NPD aus dem Neckar-Zaberfeld-Gebiet präsentiert, dessen rassistische Gedanken journalistisch unkommentiert stehen bleiben!
Natürlich höre ich schon das Argument, dass ich nicht alles so hoch hängen soll, - die NPD sei schließlich zugelassen und nicht verboten und außerdem sind wir für Meinungsfreiheit.
Ich möchte nur darin erinnern, dass erst vor einigen Tagen ein Jungnationaler der NPD in Lörrach festgenommen wurde, der im Begriff war, einen Angriff mit Splitterbomben und Schusswaffen gegen Antifaschistinnen und Antifaschisten durchzuführen. Er, so das Landeskriminalamt, hätte „innerhalb weniger Stunden Bomben herstellen können.“ 
Übrigens: der verhaftetete Naziterrorist ist mit dem heute porträtierten Kandidaten der NPD über den Landesvorstand der Jungnationalen gut bekannt.
Und auch Sachsens NPD-Führer Holger Apfel enblödete sich nicht am letzten Sonntag live in die ARD-Kameras sich endgültig als nationale Alternative anzubieten und gleichzeitig alle anderen fünf ins Landesparlament gewälten Parteien als „volksverräterische Parteien“ zu diffamieren. Das ist genau der Totalitarismus-Anspruch, den wir noch zu gut aus der Zeit des Nazismus kennen!
Faschismus, liebe Freunddnnen und Freunde, ist eben keine Meinung, sondern ein Verbrechen!
Ich weiß es nicht so genau? Kann ich eine Forderung an die Heilbronner Stimme stellen? Ich formuliere es mal so: Ich würde mir wünschen, dass sich die Stimme etwas sensibler zeigt und besonders freuen würde es mich, wenn die Stimme die Porträtierung des Heilbronner NPD-Bundestagskandidaten, die ja noch aussteht, einfach unterlässt!
Wer Frieden will, muss den Feinden der Freiheit und Demokratie entschlossen entgegentreten. Alte und neue Nazis haben keinen Platz in unserem Land. 
Der DGB fordert deshalb mit allem Nachdruck - auch dieses Jahr wieder - ein Verbot der NPD und anderer faschistischen Parteien! 
Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus!

Liebe Freunde,
die Gedenkrede am heutigen Antikriegstag hält der früherer Bundestagsabgeordnete und erklärte Kriegsgegner Harald Friese.
Umrahmt wird unsere Veranstaltung von Hans Kumpf mit seiner jazzigen Klezmer- Klarinette, der nach Harald Friese eine weitere Musikeinlage vortragen wird und uns in die Ehrenhalle geleitet, wo wir zum Gedenken an die Opfer von Krieg und Gewalt eine Schweigeminute einlegen.
An dieser Stelle auch schon mein herzlicher Dank an Beide für das Engagement bei dieser Veranstaltung.
Lieber Harald, du hast das Wort!

